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Seren d. 


Berlin den 22. Februar. Se. Majeftät der Kd⸗ 
nig haben der Adoptiv: Tochter der verwitweten 
Freiin von Seyffertitz, gebornen von Teu⸗ 
bern, zu Merſeburg, Chriſtiane Karoline 
Henriette Fexer, den Adel⸗Stand unter Beile⸗ 

des Namens und Wappens des adeligen Ge⸗ 
ſchlechts von Teupern zu ertheilen geruht. 

Se. KAdnigliche Majeſtaͤt haben den bisherigen 
Landrath Pavelt zu Zeitz, im Regierungs⸗Bezirk 
Merſeburg, zum Regierungsrath beider Regierung. 
zu Köslin Allergnaͤdigſt zu ernennen gerubet, 

Der Ober⸗Landesgerichts Referendarius Robert 
Hahn iſt zum Juſtiz⸗Kommiſſarius bei dem Land⸗ 
Gericht zu Breslau beſtellt worden. 

Der Kaiſerl. Oeſterreichiſche Kabinetskourier Le y⸗ 
den iſt von Wien hier angekommen. 

Se. Execellenz der Koͤnigl. Polniſche Staats⸗Rath 
und Staats⸗Sekretair, Diviſions⸗General von Ko fs 
ſecki, iſt nach St. Petersburg abgegangen. 


A us 1 a n d. 


5 tua Fer ie © 
Privat Briefe aus Florenz vom 9. Febr. melden 
die neueſten Eteigniſſe in Bologna, mit dem Hinz 
zufügen, daß daſelbſt nach dem Abgange des Pros 
Legaten ſofort die Bildung einer Buͤrgergarde von 
der proviſoriſchen Regierung angeordnet worden, 
in welche jeder Waffenfaͤhige vom 18ten bis Zoſten 


Jahre treten ſollte. Eben fo war das Aufſteckem 
der dreifarbigen Kokarde angeordnet worden. Auch 
in den anderen Legationen war der Aufruhr aus⸗ 
gebrochen; in Forli, Faenza, Ceſena u. ſ. w. wier 
derholte ſich das Beiſpiel Bologna's zum Theil, in⸗ 
deſſen mit ſtürmiſchen Auftritten, und namentlich 
in Forti ſelbſt mit Blutvergießen, indem es bier 
zwiſchen den Gendarmen und dem Volke zum Kam⸗ 
pfe kam. In Ravenna zog ſich der Paͤpſtl. Kom⸗ 
mandant mit ſeinen 3 -- 400 Mann frei aus der 
Stadt zuruck. x 7 

Von der Italien. Grenze den 13. Febr. 
Es verbreitet ſich das Gerücht: das Oeſterr. Mer 
giment Deutſchmeiſter ſei von Mantua zur Daͤm⸗ 
pfung der Unruhen in das Modeneſiſche gerückt. 
Die Revolution hat ſich auf viele Provinzen am rech⸗ 
ten Po⸗Ufer ausgedehnt, und findet keinen Wider⸗ 
ſtand. In der Provinz Bologna rechnet man in 
dieſem Augenblicke bereits 60,00 bewaffnete Mäne: 
ner, welche dem Kampf entgegen gehen wollen 
Es bilden ſich Nationalgarden in den Staͤdten. — 
Man fürchtet für Genua, und auch in Piemont folk 
es unruhig ſeyn. 8 

Die Huvptſtadt Neapel ſoll, wie man vernimmt, 
der Schauplatz wichtiger Auftritte geweſen ſeyn, 
deren Beſeitigung jedoch der König durch das Ver⸗ 
ſprechen einer Konſtitution ſofort bewirkt hätte, 

tre i ch. 

Paris den 15. Februar. Vorgeſtern hielt der Kde 
nig einen fünfſtündigen Miniſter⸗Rath. Der Prä⸗ 
ſident des Belgiſchen Kongreſſes, Herr Surlet de 
Chokier, und der Graf v. Celles hatten Privat⸗Au⸗ 
dienzen bei Sr. Majrſtaͤt. 5 
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Ueber die Kronannahme des Due de Nemours 
ſcheint noch kein Entſchluß gefaßt. Der König hat 
taglich Konferenzen mit den Belgifchen Abgeordne⸗ 
ten und dem Grafen v. Celles. Auch zwiſchen 
dem Minifter der auswärtigen Angelegenheiten und 
dem Engliſchen, Preußiſchen und Ruſſiſchen Bots 
ſchafter iſt es zu mehreren Erläuterungen gekom⸗ 
men. Die beiden Letzteren haben ſelbſt eine Privat⸗ 
Audienz bei dem Könige erhalten; man glaubt, fie 
hätten lebhafte Vorſtellungen gemacht, daß Se. 
Maj. die Krone fuͤr Ihren Sohn nicht annehmen 
möchte; alle Gemäßigten und dem Kriege Abge⸗ 
neigten ſuchen den König ebendahin zu ſtimmen; 
die kriegeriſche Partei verlangt aber die Annahme, 
Der König iſt unentſchloſſen, und mochte gern zur 
Verherrlichung feiner Familie den Thron anneh⸗ 
men, aber er fürchtet den Krieg und will ihn ver⸗ 
meiden. Die Königin iſt gegen die Annahme; ſie 
will ihren Sohn nicht den Parteiſtürmen ausſetzen. 
Madame Adelaide iſt der Annahme geneigt, und 
ſcheint in der ganzen Familie am wenigſten durch 
den Gedanken an Krieg eingeſchuchtert. Der Kron⸗ 
prinz theilt die Anſichten ſeiner Tante und wuͤnſcht 
den Krieg, worin er ſich auszuzeichnen hofft. 

Die in Folge der in der Sorbonne vorgefallenen 
Unruhen verhafteten Stueirenden Blanqui, Plotqur, 
Lapeyre und Maublanc find am 12. d. Abends auf 
ein Erkenntniß der Anklage-Kammer des Gerichts 
aus ihrer dreiwdchentlichen Haft entlaſſen worden. 

Das Journal du Commerce meldet: „Graf Ofa⸗ 
lia hat geſtern einen Kourier mit Depeſchen an feine, 
Regierung abgefertigt. a 
bemerkt, daß die Spaniſche Botſchoft hieſelbſt die: 
jenige iſt, welche vielleicht die meiſten Kouriere ab⸗ 
ſendet und erhaͤlt; ſehr oft empfaͤngt und fertigt ſie 
deren zwei an einem Tage ab. Paris iſt der Mit⸗ 
telpunkt für die häufigen Mittheilungen, welche 
zwiſchen London und Madrid ſtattfinden, und de⸗ 
ren Hauptgegenſtand Portugal iſt.“ 

Aus Calais vom 9. Februar wird gemeldet, daß 
mehrere Schiffe mit 30,000 Gewehren aus England 
dort angekommen ſind; die Kutter „Sir William 
Curtis“ und „Charlotte“ und mehrere Packetboote, 
von London kommend, harten 5,700, 00 Fr. theils 
in geprägtem Golde, theils in Barren mitgebracht. 

Aus Algier vom 29. Jan. wird geſchrieben: „Wir 
erwarten hier eine Abtheilung der Pariſer Freiwilli⸗ 
gen und die dritten Bataillone der hier bleibenden 
dier Regimenter. Die Europaͤer, deren es 10,000 
bier giebt, haben den Mauren in der Umgegend von 
Algier bereits über 400 Landhauſer abgekauft. Der 
abgeſetzte Bey von Oran iſt auf der Fregatte „Vie⸗ 
tore“ mit feinem Gefolge, worunter ſich 130 Frauen 
befinden, bier angekommen. General Clauſel wird 
ihn nach Smyrna ſchicken. Das Dampfſchiff 
„Sphinx“ hat einen Prinzen aus der in Tunis re⸗ 
gierenden Familie hieher gebracht, der als Vaſall 


Man hat ſeit einiger Zeit . 


Frankreichs in Oran regieren wird. Er wird ſeln 
Beylik mit 2000 Mann Mauriſcher Truppen un⸗ 
verzuͤglich in Beſitz nehmen. Ein zweiter Tuneſi⸗ 
ſcher Prinz wird in kurzem auch die Provinz Kon- 
ſtantine unter Franzöſiſcher Oberhoheit regieren, ſo 
daß Frankreichs Autorität in der ganzen Regent⸗ 
ſchaft Algier anerkannt werden wird, ohne daß wir 
gendthigt wären, in zu weiter Entfernung von der 
Hauptſtadt Truppen zu unterhalten.“ 

Torrijos wurde nach ſechsſtündigem Kampfe bei 
Algeſiras gendthigt, ſich wieder einzuſchiffen. Nach 
Privatdriefen von Madrid ſcheint es keinem Zweifel 
zu unterliegen, daß die Landung deſſelben im Ein⸗ 
verſtaͤnduſß mit den Anführern der Konſtitutionel⸗ 
len, die ſchon lange zu Gibraltar verſammelt ſind, 
und mit den ubrigen Konſtitutionellen im Innern 
des Königreichs Statt fand. 5 

Am 9. Februar wurde der Prinz v. Carignan in 
Turin erwartet. Am 8. war die Poſt aus Toskana 
und Rom in Mailand ſeit 2 Tagen ſchon ausgeblie⸗ 
ben. Die Bewegung in Modena ſoll von der Mili⸗ 
taͤrſchule ausgegangen ſeyn. Es heißt, der Aufſtand 
habe ſich auch nach Parma, Lucca und Ravenna 
verbreitet. Die Generale Lecchi und Fontanelli, 
welche in Bologna an der Spitze der neuen Regie⸗ 
rung ſtehen, haben in dem Napoleoniſchen Heere 
Italien. Divifionen befehligt. In Reggio ſind die 
Behoͤrden abgeſetzt worden. Wie man ſagt, hat 
auch Forti ſich der Inſurrektion angeſchloſſen. Die 
in Paris befindlichen Italien. Flüchtlinge haben ei⸗ 
nen Verein geſchloſſen, der Unſtarier genannt. 

Die Franz. Fregatte Herminia, welche den Marg. 
b. Loule und deſſen Gemahlin nach Braſilien bringt, 
hat in Carthagena angelegt. Am 24. v. M. war 
die Prinzeſſin auf einem dortigen Mas kenballe. 

Nachrichten aus St. Etienne vom 8. d. M. zu⸗ 
folge, hat man die in einer dortigen Steiokohlene 
Mine verſchütteten acht Arbeiter glücklich befreit, 


: Niederlande, 


Aus dem Haag den 17. Febr. Das in der 
Nähe von Eindhoven befindliche mobile Heer wird 
in dieſen Tagen wieder eine Verſtaͤrkung von 2000 
Mann erhalten; unter Andern werden das ganz neu 
organifirte 12te Jufanterie-Regiment und die Jaͤget 
von v. Dam dazu ſtoßen, welche letztere am 16. d. 
in Herzogenbuſch erwartet wurden. 

Die W be aus Paris, deren Grund oder 
Ungrund bier noch immer nicht bekannt iſt, und 
welche auf die Fonds fo ſehr gewirkt haben, äußern 
auf den Volksgeiſt einen ganz eigenthümlichen Eine 
druck. Es kümmert die Frage: Krieg oder Frie⸗ 
den? dermalen die Holländer wenig mehr, und faſt 
würde ihnen der erſtere, bei welchem für fie eben fo 
viel zu gewinnen ſeyn möchte, als fie in letzterm 
verloren, erwünſcht fallen. Sn dieſes Gefühl miſcht 
ſich fortwuͤhrend die Nationalempfindlichkeit wegen 
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des Londoner Kongreſſes. Der König und feine 
Regierung ſind er IE daruber geführte 2 
um vieles populärer geworden, ſo, daß man aber⸗ 
mals große Opfer nicht ſcheuen wird, um die lau⸗ 
fenden Beduͤrfniſſe beſtreiten zu helfen und allen 
möglichen Umſtaͤnden mannhaft die Stirne zu bieten. 
Es iſt mehr als wahrſcheinlich, daß eine neue Geld— 
anleihe den Generalſtaaten vorgelegt werden wird; 
da die erſte fo wenig Schwierigkeiten gefunden, fo 
durften ſich auch diesmal nicht viele Hinderniſſe 
zeigen. Die Umtriebe der Prieſterpartei in Nord⸗ 
Brabant, welche mit den Apoſtoliſchen in Belgien 
enge zuſammenhaͤngt, dauern fort; aber ihre Aufe 
reizungen haben bis jetzt wenig Einfluß auf die Be⸗ 
fehlüffe der Bevoͤlkerung gehabt; nicht, als ob fie 
nicht mit den Belgiern ſympathiſire, deren religiöfen 
Fanatismus und intellektuelle Beſchraͤnktheit ſie 
tbeilet. Man fürchtet jedoch Chaſſé's, van Geen's 
und Sachſen⸗Weimar's Siegesſchwerdt. Die he⸗ 
roiſche Selbſtaufopferung van Speyk's bei Antwer⸗ 
pen begeiftert noch immer fort alle Gemuͤther. Der 
Graf A. v. Byllandt, durch deſſen unerklaͤrliches 
Benehmen die Inſurgenten zu Brüffel ſich der Leis 
tung der Dinge bemaͤchtigten, hat endlich, bewogen 
durch die Macht der oͤffentlichen Meinung, eine 
Rechtfertigungsſchrift, begleitet mit Aktenſtuͤcken, 
herausgegeben; einige Zeit vorher war auch eine 
ahnliche über militairiſche Fehler, von Seiten des 
Majors v. Krayenhoff erſchienen. Ueber die Schels 
defrage find allerlei Satiren und lächerliche Karrika⸗ 
turen erſchienen; überhaupt wimmelt es von Panız 
phlets, Reden, Liedern, Memoiren und Akten 
ſtücken über die Belgiſche Revolution. In England 
ſelbſt haben ſich in der letztern Zeit wiederum mehr 
Stimmen, als zuvor, gegen die Belgier erhoben. 
Inzwiſchen hat dieſe Revolution Niemandem ſo viel 
genutzt, als dem Engl. Handel, und die Sympathie 
mancher, noch kurz vorher ganz anders geſinnter 
und landers ſprechender Blätter für dieſelbe, ers 
klaͤrt ſich einigermaßen natürlich. 


Aus Breda meldet man: „Es ſind jetzt die bes 
Er Maaßregeln genommen worden, um fernere 
Streifzüge der Inſurgenten auf unſer Grundgebiet 
zu verhindern. Das Dorf Zundert, das außerhalb 
unſerer Operations- Linie liegt, iſt ganz beſonders 
von ihnen beunruhigt worden. Am 3. Januar woll- 
ten 13 bewaffnete Belgier in das Haus des daſigen 

muehmers dringen; dieſer ſetzte ſich jedoch mit den 

einigen zur Wehr und wußte auf dieſe Weiſe dem 
Staate die ihm gehdrenden Gelder zu retten.“ 


Brüſſel den 1). Febr. In hieſigen Blättern 
lieſt man: „Jetzt, da die Nicht » Annahme des Her⸗ 
zogs von Nemours nicht mehr zu bezweifeln iſt, wol⸗ 
len wir Alles ſagen, was wir von den diplomatiſchen 
Intriguen wiſſen, welche die Erwaͤhlung des Her⸗ 
zogs von Nemours herbeigeführt haben. Die Er⸗ 


wählung des Herzogs von Leuchtenberg ſthien ſo gut 
als gewiß, und wir näherten uns dem 28. Jan., 
dem Tage, der zur Wahl unwiderruflich feſtgeſetzt 
worden war. Herr Sebaſtiani hatte unaufhoͤrlich 
Briefe uber Briefe geſchrieben, um der Kandidatur 
des Sohnes Eugens von Beauharnais entgegen zu 
arbeiten; endlich entſchloß er ſich, den Marquis von 
Lawoeſtine nach Bruͤſſel zu ſenden. Herr von ka: 
woeſtine beſuchte die Mitglieder der proviſoriſchen 
Regierung und des diplomatiſchen Comité, ſo wie 
mehrere Deputirte. Hier erhielt er die Ueberzeu⸗ 
gung, daß die Erwählung des Herzogs von Leuch— 
tenberg gewiß ſey, und daß nur ein einziger Kandi⸗ 
dat, namlich der Herzog von Nemours, mit Vore 
theil gegen ihn kͤmpfen konne. Nun hatte aber Hr. 
Sebaſtlani in feiner bekaunten Unterhaltung mit Hrn. 
Rogier und in mehreren offiziellen Aktenſtuͤcken ers 
klaͤrt, daß der König der Franzoſen die Krone Bele 
giens für den Herzog von Nemours nicht annehmen 
konne. Dieſe Erklarung war ein Hinderniß, das 
man beſeitigen mußte. Die Umſtaͤnde wurden auch 
immer dringender. Lord Ponſonby, der ſeit einiger 
Zeit zahlreiche Beſuche von Deputirten empfangen 
hatte, ſchien ſeinerſeits die Erwaͤhlung des Herzogs 
von Leuchtenberg zu betreiben, wiewohl er erklärte, 
daß ſein Kandidat vorzugsweiſe der Prinz von Ora— 
nien ſeyn würde, Am 26. Jan. reiſte Herr Breſſon 
plotzlich nach Paris ab. Er ſah dort den König und 
Heren Sebaſtiani und war am 28. wieder zurückge⸗ 
kehrt. Die Beſucher ſtroͤmten nun von Lord Pon⸗ 
ſonby fort und zu Hru. Breſſon hin. Auf der Red⸗ 
nerbuͤhne haben einzig und allein die Herren van 
de Weyer und Le Hon geſagt, daß fie die perſönliche 
Ueberzeugung hätten, der König der Franzoſen würs 
de die Krone für feinen Sohn annehmen. Man 
wurde ſich jedoch taͤuſchen, wenn man glaubte, die 
Majoritaͤt habe ſich durch dieſe iſolirte Erklarung zu 
ihrem Entſchluſſe bewegen laſſen. Eine große Uns 
zahl von Deputirten hatte vielmehr im Hauſe des 
Herrn Breſſon dieſelbe Ueberzeugung gewonnen. 
Herr von Celles in Paris war ſeinerſeits auch nicht 
unthätig. Die Zeitungen erzählten uns, daß er täge 
lich vom Könige empfangen werde. Die Freunde 
des Hrn. v. Celles ließen in Brüſſel die Schreiben ums 
laufen, durch welche ſie in die Geheimniſſe des Pas 
lais⸗Royal eingeweiht worden waren. Am 29. Jan. 
fand eine vorbereitende Verſammlung in Vauxhall 
ſtatt; es waren dort über 80 Deputirte, die allen 
Nuancen angehörten. Die Herren v. Aerſchot, Gen⸗ 
deblen, Ch. v. Brouckére, Ch Rogier, Nothomb 
und Le Hon verbargen ihren Kollegen nichts und un⸗ 
terrichteten fie von den veränderten Geſinnungen des 
Franzöſiſchen Kabinels, wobei fie ſich nicht ſowohl 
auf authentiſche Aktenſtücke, als auf Briefe ſtützten 
und auf Unterhaltungen, die fie mit den Herren 9. 
Lawoeſtine und Breſſon gehabt. Hr. Ch. Rogier 
las ein Schreiben des Hrn. Firmin Rogier vor, das 
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großen Eindruck auf die Verſammlung machte. In 
Folg⸗ aller dieſer Umtriebe wurde endlich di Erwaͤh⸗ 
Aung des Herzogs v. Nemours durchgeſetzt.“ 

Geſtern hat ſich eine große Anzahl von Deputirten 
in einem Kaffeebaufe verſammelt, um ſich über den 
von Herrn Lebeau gemachten Vorſchlag eines Gene: 
als Statthalters oder Regenten zu berathen. Die 
Mehrbeit der Mitglieder ſoll ſich zu Gunſten des 
Grafen von Merode ausgeſprochen haben. Der 
„Emancipation“ zufolge, bat Hr. Lebeau dem Fürs 
ſten von Ligne auf ſeinem Schloſſe Beloeil einen Bes 
ſuch abgeſtattet, um ihn zur Uebernahme der Gene⸗ 
ral⸗Statthalter-Wuͤrde zu bewegen. Inzwiſchen find 
auch ſchon einige Bittſchriften hier in Umlauf, wo⸗ 
rin um die Ernennung des Prafidenten Surlet de 
Chokier zum General: Statthalter nachgeſucht wird. 

In Betreff des im Kongreß am 12. d. gemachten 
Antrages über die Ernennung eines General-Statt⸗ 
Halters, da derſelbe von Hrn. Lebeau herrührt, 
glaubt man, die Leuchtenbergiſche Partei ſuche auf 
dieſe Weiſe ihren Zweck noch zu erreichen. Man 
iſt hier ſehr beſtuͤrzt, um ſo mehr, da die Holläns 
der, 3600 Mann ftarf, wieder bis Sas⸗van⸗Gent 
3 Stunden von Gent) vorgeruͤckt find, Auf allen 
Geſichtern lieſt man Mißmuth, und die geaͤngſtigte 
Phantaſie denkt ſelbſt an die Moglichkeit einer Wie⸗ 
derkehr der ſchrecklichen September-Tage. 

In der Kongreßſitzung vom 14. d. Mts. reichte 
Herr Baron v. Hoogvorſt feine Entlaſſung als Mit⸗ 
glied der proviſor. Regierung ein; er erklärte, daß 
er, da man einen Generalſtatthalter zu waͤhlen im 
Begriff ſei, keine adminiſtrative Stelle mehr anneh⸗ 
men, jedoch ſeinen Rang als Obergeneral der Buͤr⸗ 


ergarden behalten wolle. — Hr. de Potter uͤber⸗ 


chickte dem Kongreß Bemerkungen zu Gunſten einer 
republikan. Verfaſſung; ſie wurden indeß nicht ge⸗ 
leſen. Hr. v. Robaulx legte einen Geſetzentwurf zur 
Herſtellung einer Republik vor, der jedoch als un⸗ 
zeitig abgewieſen wurde, weil die Antwort des Koͤ⸗ 
nigs der Franzoſen noch nicht eingelaufen, und der 
Vorſchlag einem fruͤhern Dekrete des Kongreſſes zus 
widerlaufend ſei. An der e war die 
Berathung des Wahlgeſetzes, von welchem die 
Art. 2. bis 18. angenommen wurden. — In der 
Sitzung des Kongreſſes am 15. wurden die Eroͤr⸗ 
terungen uber das Wahlgeſetz weiter fortgeſetzt, 
und man ſchritt bis zum 40. Artikel vor. 
In Gent war am 13. eine vollſtaͤndige Batterie 
von 12 Stücken von Tournay angekommen, um nach 
der Grenze gegen Zeeland hin abzugehen. Die 
Hollander, welche ſich auf allen Punkten verſtaͤr⸗ 
ken, ſcheinen nicht angriffs⸗, ſondern nur verthei⸗ 
digungsweiſe verfahren zu wollen, und ſollen ſogar 
—.— Brücken in der Gegend von Sas zerſtört 
aben. 

Hr. de Potter hat feine Zurückgezogenheit ver⸗ 
laſſen und erſcheint wieder an dem politiſchen Hori⸗ 


zont. Es hat ſich nämlich unter feinen Vorſſtz ein 
Verein der nationalen Unabhͤngigkeit gebildet, wele 
cher aus Belgien eine Republik machen will. Man 
zweifelt indeß ſehr, daß der Plan werde uͤnſtig 
aufgenommen werden. — In ſeiner obigen Einga⸗ 
be an den Nationalkongreß ſagt er unter Anderm: 
„Ich gehöre nicht mehr zur proviſociſchen Regie⸗ 
rung; ich ſitze nicht im Kongreſſe, well ich ſchon 
vor der Eröffnung deſſelben aus dem Gange der 
Angelegenheiten ſah, daß verfelde zum Abgrund 
führen müſſe. Als Bürger habe ich noch die Pflicht, 
auf die Gefahren aufmerkſam zu machen, welche 
ich für mein Vaterland fürchte, und die Mittel 
zur Rettung anzuzeigen. Was ich vorhergeſeben, 
iſt eingetroffen. Die Annahme der moyarchiſchen 
Verfaſſung hat uns gezwungen, einen Prinzen uns 
ter fremden Nationen zu ſuchen, und dies hat die 
Einmiſchung der Mächte zur Folge gehabt. Der 
Einfluß derſelben droht uns jetzt mit einer Reſtau⸗ 
ration oder Theilung. Die Mächte wünſchen die 
Muͤckkehr der alten Ordnung, oder wenigſtens den 
Prinzen von Oranien auf Belgiens Thron zu ſe⸗ 
ben. Daher die Schwierigkeit, als Sie, im Glaus 
ben an Unabhängigkeit, eine freie Wahl treffen 
wollten. Man glaubt, das Proviſorium würde 
uns toͤdten und uns zwingen, den Prinzen von 
Oranien um Hülfe anzuflehen. Hätte unfer Wis 


derſtand die Diplomatie ermüdet, oder die Ruhe 
der Machte gefährdet, fo hatte man der Sache 


eben jo ſchuell ein Ende gemacht und das Land zera 
ſtuͤckelt. Das find die Folgen unſerer erjten Fehler. 
Man glaubte ſich mit dem Duc de Nemours zu 
retten. Aber Frankreich will ſo gut den Frieden, 
wie die andern Mächte, es weiſt die Krone zuruck. 
Jetzt haben wir zwiſchen Oranien, Theilung oder 
Republik zu wählen. Die Wahl iſt nicht ſchwer. 
Der Kongreß hat allerdings die monarchiſche Form 
dekretirt. Aber hat er nicht auch die Unabhängige 
keit des Landes, die Ausſchließung der Naſſauer 
beſchloſſen? Konnte er wiſſen, daß man uns jes 
den Thronkandidaten verweigern würde? Wäre es 
nicht thd:icht, in einem neutralen Lande, d. h. d 
wo man nur verwaltet, nicht regiert, einen Res 
genten zu haben, wo es keines Heeres bedarf, kein 
Krieg oder Frieden, kein Traktat zu ſchließen, keis 
ne auswärtige Politik zu leiten iſt? Darum wies 
derhole ich, die Republik iſt das einzige Mittel, zu 
dem wir greifen müſſen, und zwar obne Verzug, 
wenn wir unſer Vaterland retten wollen.“ Es 
werden Unterſchriften geſammelt, um dieſe von 
— Potter ausgeſprochenen Anſichten zu un⸗ 
ter . 

Der Baron Krüdener befindet fich feit einigen 
Wochen in Brüſſel. Hr. v. Krüdener iſt hier einer 
der thätigſten Agenten des Prinzen von Oranien, 
und nährt den Eifer einiger Orangiſten im Innern 
des Landes, die man alle namhaft machen kbunte, 
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Großbritannien. 


London den 17. Febr. Im Brittiſchen Unter⸗ 
hauſe am 15. d. fragte Sir R. Byoyan in Beziehung 
auf das Schreiben des Gen. Sebaſtiani vom r. Fe⸗ 
bruar nach Brüffel, ob das Brittiſche Miniſterium, 
damit amtlich bekanntgemacht worden? und 2) ob 
es wahr ſei, daß Frankreich große Truppenmaſſen 
an ſeiner Nordgrenze zuſammenziehe? Lord 
Palmerſton antwortete: Der Engl. Geſandte in 
Brüſſel habe ihm jenes Aktenſtück mitgetheilt; viel⸗ 
leicht werde es für hinreichend erachtet werden, 
wenn er nichts weiter ſage (hört!) Die Ehre Eng⸗ 
lands ſei bei unſerm Miniſter in Bruͤſſel wohl ver⸗ 
wahrt. 2) Sei es wahr, daß eine Macht an der 
Nordoſt⸗Graͤnze Frankreichs zuſammengezogen wer⸗ 
de; man uͤbertreibe aber ſehr den Belauf derſelben, 
und was die Zwecke damit betreffe, ſo habe England 
die beſtimmteſten Verſicherungen der friedlichſten 

ſichten gegen die ganze Welt erhalten. 

Dem Courier zufolge ſind ſehr wichtige Depe⸗ 
ſchen von dem Herzoge von Cambridge eingegan— 
gen und ſogleich dem Koͤnige nach Brighton zuge— 
ſandt worden. „Wir vernehmen aus zuverläffiger 
Quelle,“ meldet jenes Blatt, „daß Se. Königl. 
Hoheit mehrere Konceſſionen zu Gunſten der Han: 
noͤverſchen Unterthanen Sr. Maj. anempfohlen 
habe, und daß faſt unverzüglich in Gemaͤßheit dies 
fer Empfehlung verfahren werden ſoll. Die Schnels 
ligkeit, mit welcher die Bewegung in Hannover 
unterdrückt worden, bat das Vertrauen bewieſen, 
welches von allen achtbaren Leuten daſelbſt auf den 
Charakter des erlauchten Gouverneurs und die li⸗ 
berale Geſinnung des Souverains geſetzt wird, ein 
Vertrauen, welches ſich nicht getäuſcht finden 
dürfte.“ 

Am 23, v. M. und in der vorhergehenden Nacht 
ſollen in Liſſabon aufrührerifche Bewegungen ſtatt⸗ 
gefunden haben, und in deren Folge viele Perſonen 
verhaftet worden ſeyn. Es mußten Truppen gegen 
das Volk ausrücken. 

Der Graf Bourmont befindet ſich mit feinen Kinz 
dern hier bei ſeiner Schweſter, Mad. Lambert. 


Dart g a J. 


Liſſabon den 30. Jan. In den Buͤreaux des 
Kriegsminiſters iſt nur von einer Auebebung bie 

ede, wodurch ein Armeekorps von 30,000 Mann 
zuſammengebracht werden ſoll. Dieſe Truppen ſind 
in Beſetzung der feften Platze und anderer militairi⸗ 

en Punkte an der Span. Grenze beſtimmt, von 
wo aus man nichts befuͤrchtet, während die alten 
Regimenter zur Beſatzung nach Liſſabon und Porto 
kommen und die Uebrigen a mehreren Punkten der 
Kuͤſte, in der Nahe von Liſſabon, Kantonnirungs⸗ 
quartiere beziehen ſollen. Schon ift Geſchuͤtz abge⸗ 
gangen, um auf dieſen verſchiedenen Punkten auf⸗ 


geſtellt zu werden. Cascaes, Peniche, Noſſa Sen⸗ 
hora de Nazareth und andere kleine Orte an der 
Kuͤſte find ſchon zu feſten Platzen umgeſtaltet. In 
Folge der unvorſichtigen Aeußerungen mehrerer Ofs 
fiziere und Unteroffiziere der in der Hauptſtadt lies 
genden Korps, iſt eine große Anzahl derſelben vers 
haftet worden. Man hat bei dieſer Gelegenheit 
viele Briefe vorgefunden, deren Inhalt zu der Vers 
haftung des Gouverneurs von Algarve Anlaß ges 
geben hat. i 


Tür k ei. 


Konſtantinopel den 10. Januar. Die Rü⸗ 
ſtungen werden hier mit größter Lebhaftigkeit fort⸗ 
betrieben, und itzt hoͤrt man, ſo unwahrſcheinlich 
es klingt, als Zweck die Unterwerfung Griechen⸗ 
lands durch Waffengewalt angeben. Schon ſind 
20,000 Mann reguläre Truppen aufgebrochen, wel⸗ 
che angeblich nach Negropont marſchiren, und von, 
dort in Morea eindringen ſollen. Bis Ende dieſes 
Monats ſoll die Flotte im Stande ſeyn, in See zu 
gehen, und auch von dieſer Seite wird Alles in Eile 
zu einer Expedition, angeblich nach Preveſa und, 
Patras, betrieben. Der Kapudan-Paſcha unter- 
handelt um Europ. Handelsſchiffe zur Transporti⸗ 
rung von Truppen und Material. Am Ende muß 
doch der wahre Zweck dieſer Vorbereitungen ans, 
Licht treten. 


e 

Den 13. Februar. Aus Genf meldet man: 
Am 5. erhob ſich zwiſchen einigen ſogenannten Ro- 
then und Milizen vom Lande ein Streit. Beide 
hatten ſich, einer Kompagnie angehdrend, nach der 
Inſpeknon in eine Kneipe verfügt. Da foppten jene 
die Landleute, daß ſie in Handhabung der Waffen 
fo linkiſch wären. Dieſe erlaubten ſich bittere Bes 
merkungen uber die Juliustage in Paris. Da die 
Rothen ſich zu ſchwach ſahen, rekrutirten ſie unter 
ihren vormaligen Waffenbrüdern und paßten den 
andern bei dem Thor von Cornavin auf. Zwar 
unbewaffnet, fielen ſie zuerſt über einen Tambo 
ber, dem fie den Sabel entriſſen, darauf ſuchte 
fie ſich der Waffen, welche die Landleute, um daz 
Spiel gleich zu machen, abgelegt hatten, zu bes 
mächtigen. Jetzt entſpann ſich ein eigentlicher un 
heißer Kampf. Der Lärm theilte ſich der Stad 
mit, die erſten Magiſtratsperſonen ſelbſt eilten zue 
Stelle, aber es war zu ſpaͤt, ſchon waren von be 
den Theilen mehrere ſchwer verwundet. 5 


5 Deut ſchland. 
Karlsruhe den 12. Febr. Die Stadt Mann⸗ 
heim hatte vor einiger Zeit die Bildung einer Natio⸗ 
nalgarde erbeten. Das Geſuch würde auch hoe 
hern Orts willfaͤhrig aufgenommen, und die 
Statuten wurden ausgearbeitet, Als dieſelben 
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den Mannheimern eröffnet wurden, zeigten fie fich 
hiermit ſehr unzufrieden, weil man ihre Wuͤnſche 
um das Wie der Einrichtung nicht erforſcht hatte. 
Die Statuten ſollen ſtreng militairiſch ſeyn. Es 
wurde deswegen eine Deputation vor einigen Tagen 
hierher geſendet, welche bewirkte, daß die Statuten 
zurückgenommen wurden. Auch in Heidelberg ſollte, 
wie es hieß, eine ſolche Garde errichtet werden. — 
Wenn die Stände die noͤthigen Fonds zugeſtehen, 
ſo iſt von der Regierung die Errichtung einer Forſt⸗ 
ſchule beſchloſſen, welche mit dem hieſigen polytech: 
niſchen Inſtitute verbunden werden duͤrfte. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Poſen den 25. Februar. Vom Kriegsſchauplatze 
verbreiten ſich ſeit geſtern durchaus widerſprech ende 
Gerüchte. Allzu voreilige Nachrichten laſſen die Ruſſen 
bald am 22. bereits in Warſchau, in Folge einer Ka⸗ 
pitulation, eingerückt, bald dagegen bedeutend von 
den Mauern Warſchau's, bis Minsk, zuruͤckgedrangt 
ſeyn. Am wahrſcheinlichſten iſt das Gerücht, daß 
die Polen ſich in der Hauptſtadt verſchanzen und 
ſich zur hartnäͤckigſten Gegenwehr vorbereiten. 

Die Bresl. Zeitung vom 23. Februar berichtet: 
Nach unverbürgten Nachrichten fol die Feſtung Za⸗ 
mosé von den Ruſſen eingenommen, und die Stadt 
Radom beſetzt worden ſeyn. Letztere iſt die Haupt⸗ 
ſtadt der Woywodſchaft Sandomir, 8 Meilen dies⸗ 
ſeits Pulawy, wonach das linke Fluͤgel Corps feis 
nen Uebergang uͤber die Weichſel bewerkſtelligt ha⸗ 
ben müßte, 


Wenn man die Wirkungen, welche die letzte Fran⸗ 
zoͤſiſche Revolution auf das Vuͤrgergluͤck in Frank⸗ 
reich gehabt hat, beurtheilen will, ſo duͤrften zwei 
einzelne Thatſachen ein bedeutendes Gewicht in die 
Waagſchaale legen. In Lyon ſtehen jetzt faſt alle 
abriken ſtill; in Bordeaux find ſeit dem Juli 150 
ankerutte ausgebrochen. i 
Zu den Berliner Neuigkeiten gehört auch das 
Gerücht, daß der Graf Roſſi zum Sardiniſchen 
Geſandten in Rio-Yaneiro ernannt ſei, feine. Gats 
kin (ebemals Dem. Sontag) ibm folgen, und ſo 
eutſchland und Europa eine liebliche Bluͤthenkrone 
der Tonkunſt verlieren würden. a f 
„Wahrend der nun beendigten Papſtwahl hielten 
die bekannten Säulen Marforio und Pas quino über 
das Leden des verſtorbenen Papſtes und der Kardi⸗ 
näle Gericht. Die Kardindle werden zum Theil in 
dieſen Neckereien ſehr arg mitgenommen. Eine der 
unſchuldigſten, welche erſchienen, iſt nachfolgende: 
Kurz, aber gut, hat Pius regiert; er war ein Feind 
der Willkühr, ließ Andere gern in Ruhe, batte kei⸗ 
ne Neigung zum Despotis mus; er bereicherte keine 
‚Diebe in feiner Nähe, und trieb mit der ihm von 


Gott verliehenen Macht keinen Handel. O heilige 
Väter, feine Nachfolger! Wenn Ihr ihn in dieſem 
Allen nicht nachzuahmen verfteht, fo ahmt ihn we⸗ 
nigſtens darin nach, daß Ihr — bald ſterbt! 

Nach der neueſten Zählung hat München, ohne 
die Vorſtadt Au, 78,000 Einwohner. Schlägt 
man die, ubrigens in adminiſtrativer Veziehung ge⸗ 
trennte Vorſtadt Au mit 13,000 Einwohnern hin— 
zu, fo zaͤhlt die Hauptſtadt Baierns gegenwärtig 
91,600 Einwohner. 

Die Geſammtzahl der Rechtsgelehrten in Eng⸗ 
land und Wales betrug zu Ende des Jahres 1830 
13,348, alſo 453 mehr, als am 1. Januar 1830. 
In London wohnen allein 9342 Advokaten. 

Rußland iſt das Wunderland der patriarchaliſchen 
Lebensalter. Im Jahre 1827 ſtarben in Rußland 
947 Peſonen, die über 100 Jahre alt geworden wa- 
ren, 202 Perſonen über 110, 98 über 115, 52 
über 120, 21 über 125 und 1 mit 135 Jahren. 


—...—. — — .. — 


Bei E. S. Mittler in Poſen, 
und Gneſen iſt zu haben: 

Die große Woche der Polen, oder Darſtel⸗ 
lung der merkwuͤrdigen Begebenheiten in Ware 
ſchau, vom 29. November bis zum 5. Decem⸗ 
ber 1830. Aus dem Polnifben überſetzt; 
broſch. ro Sar. 

? Bekanntmachung. 9 
Es iſt noͤthig, eine ſtrengere polizeiliche Aufſich 
auf die Menſchen zu richten, welche ſich unter dem 
Vorwande, Arbeit zu ſuchen, auf den Straßen auf⸗ 
halten oder an den Straßenecken ſtehen. Vom 1. 
Maͤrz c. an werden derartige Menſchen nur dann 
auf den Straßen geduldet werden, wenn ihre polie 
zeiliche Legitimation gehoͤrig gepruͤft iſt und wenn 
fie zum Beweiſe dieſer Prüfung eine von der unter⸗ 
zeichneten Behoͤrde def e Legitimationskarte, 
welche fie beſtaͤndig bei ſich tragen, fo wie eine blaue 
Tuchbinde mit einer rothen Nummer, welche ſie am 
Arme tragen müͤſſen, erhalten haben. Das Pu⸗ 
blikum wird erſucht, ſich vom 1. März d. J., wenn 
Arbeiter von der Straße zum Holzhauen u. ſ. w. 
geſucht werden, nur an ſolche nach obiger Beſtim⸗ 
mung legitimirte Menſchen zu wenden, auch bei ete 
wanigen polizellichen Beſchwerden uͤber dieſelben die 
Nummer der Armbinde desjenigen, welcher zu der 

Beſchwerde Veranlaſſung giebt, anzuzeigen. 

Poſen den 21. Februar 1831. 

Koͤnigl Polizeis Direktorium der Stadt 
und des Landkreiſes Pofen. 
———— — — . —ñ—ů— [ 
Polizeiliche Bekanntmachung. 

Bei der jetzt eingetretenen gelinden Witterung 
wird den biefigen Gartenbeſitzern die beſtehende pa⸗ 
lizeiliche Verordnung, 

nach welcher im Frhhjahr das Abraupen der 


Bromberg 
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Baume vorgenommen und dabei hauptſächlich 
auf die Vernichtung der Spann: und Ringel⸗ 
Raupen hingewirkt werden muß, 
zur genaueſten Befolgung und mit dem Andeuten 
in Erinnerung gebracht, daß die Unterlaſſung des 
Abraupens in jedem Falle mit der feſtſtehenden 
Strafe von 5 Rthl. belegt werden wird, 
Poſen den 23. Februar 1831. 
Koͤnigliches Polizei⸗Direktorium der 
Stadt und des Landkreiſes Poſen. 


— — 


Bekanntmachung. 

Den Gerichts⸗Eingeſeſſenen unſeres Bezirks ma⸗ 
chen wir bekannt, daß das Königliche Ober⸗Appel⸗ 
lations⸗Gericht bier in Folge des am 20. v. M. 
abgefaßten Urtels I. Inſtanz wider den Exekutor 
81 ftmann, denſelben vom Amte ſuspendirt hat, 
ice mithin vorläufig zur Vollſtreckung gerichts 
icher Exekutionen nicht bemächtigt iſt. f 

Poſen den 21. Februar 1831. 

Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 


— 


Ediktal- Citation. 

Auf den Antrag des Eigenthuͤmers des adelichen 
Guts Knyſzyn, Stanislaus Sawinski, 
werden alle diejenigen, welche an die, für dieNep os 
mucena, verwittwet geweſene von Dzierzano— 
Baba, geborne von Grzbezewska, zuletzt vers 
ehelichte von Loſſow, Rubr. III. No. . auf Kny⸗ 
Zyn protestando eingetragene Poſt von reſp. 2500 
Rihlr., 300 Rthlr. und 391 Rthlr. 10 ſgr., und die 
dieſe Poſt betreffenden Dokumente, naͤmlich: 

das Anmeldungs⸗Protokoll d. d. Poſen den 19 ten 

Oktober 1796, auf Grund deſſen die Eintras 
gung ex decreto vom 18ten Mai 1799 erfolgt 
iſt, und den über dieſe Eintragung ausgefer⸗ 
u Hypotheken⸗Schein d. d. Pofen den 17ten 
Juli 1799, 
als Eigenthuͤmer, Ceſſionarien, Pfand⸗ oder ſonſtige 
Briefs⸗ Inhaber, oder aus irgend einem andern 
echts⸗Grunde Anfpräche zu haben vermeinen, aufs 
gefordert, ihre Unfprüche binnen drei Monaten und 
ſpaͤteſtens in termino 

den 7ten Mai 1831 Vormittags 
5 um 11. Uhr, 

or dem Deputirten Landgerichts⸗Rath Röſcher in 
unſerm Inſtruktions⸗Zimmer anzumelden und zu be⸗ 
feeinigen, widrigenfalls fie mit ihren Anfprüchen auf 
debt ngedachte Poſt und die bezeichneten Dokumente 
präfludrt und letztere für amorkiſirt werden erklart 


a 0 
pjen den 2. December 1830. 
Königl. Preuß. Land⸗Gericht, 


Ediktal⸗ Citation. f 
Es werden die in dem Hypothekenbuche der im 
Birnbaumer Kreiſe, im Dorfe Muchodzyn belegenen, 
den Waberskiſchen Eheleuten und dem Anton 
Stankiewicz gehdrigen Papiermühle, Rubr. III. 
und zwar von Nro. 1. bis 7. incl. eingetragenen 
Schuld-Dokumente, als: 


1) der Kaufkontrakt vom 17ten December 1801, 
das gerichtliche Anerkenntniß des Wilhelm Fer⸗ 
dinand Nauke vom Arten December 1818 und 
die Ceſſion vom 6ten Juli 1820 uber 500 Rtlr. 
für die Friederike Albertine verehel. Eichbaum; 


2) der Schuldſcbein vom 14ten Juni 1802, das 
gerichtliche Anerkenntniß des Wilhelm Ferdinand 
Nauke vom ııten December 1818 über 396 
Rthlr., nebſt Ceſſion vom §ten Januar 1804 
über 200 Rthlr. für die verehelichte Eichbaum, 
Maria geborne Kelm, verwittwet geweſene 
Protſch; 


3) die Schuldverſchreibung vom aten Februar 
1811, das gerichtliche Anerfenntniß vom 1rten 
December 1818, nebſt Ceſſion vom öten Juli 
1820 über 600 Rthle., flr die Friederike Alber⸗ 
tine, verehel. Eichbaum; 


4) die Obligation vom 22ften December 1814, 
das Anerkenntniß vom ırten December 1818, 
nebſt Ceſſion vom öten Juli 1820 über 600 
RNthlr., für die Albertine Friederike verehelichte 
Eichbaum; 

5) das Notariats⸗Inſtrument vom 29ſten Januar 
1816, die Erklarung des Heinrich Eichbaum 
vom Iſten März ej. a. und Ceſſion vom ten 
Juli 1820 über 694 Rthlr. 4 ſgr. fuͤr die Frie⸗ 
derike Albertine, verehel. Eichbaum; 


6) die Schuldverſchreibung vom 1öten Februar 
1816 und Ceſſion vom bten Juli 1820 über 150 
Rthlr. für die ad 5. gedachte Glaͤubigerin, uͤber 
welche ſaͤmmtliche Eintragungen die Rekogni⸗ 
tion unterm 11ten Sept. 1820 ausgeſtellt iſt; 


5) die Schuldverſchreibung vom 14ten Juni 1802, 
nebſt gerichtlichem Anerkenntniß des Wilhelm, 
Ferdinand Nauke vom ııten December 1818, 
Ceſſion vom sten Juli 1820 und Rekognition 
vom ııten September 1820 Über 196 Rthlr. 
von den sub No. 2. eingetragenen 396 Rthlr. 
für die Friederike Albertine, verehel. Eichbaum; 


8) die Obligation vom ıften März 18 16 nder 960 
Rthlr. und Ceſſion vom 7ten Januar 1819 uber 
480 Rthlr. 4 ggr., nebſt Rekognition vom ııten 

September 1820 für den Cart Nauke und Ceſ⸗ 
ſion vom 16ten Februar 1819, gleichfalls über 
480 Rthlr. 4 ggr, und Rekognition vom 11 
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88 1820, gleichfalls für den Carl 
auke; 
welche Behufs der Loͤſchung zu den Hypotbeken⸗Ak⸗ 
ten eingereicht worden, aber bei dem Brande des 
biefigen Landgerichts⸗Gebaͤudes, den ııten Mai 
1827, verloren gegangen, hiermit Behufs der Amor⸗ 
tiſation und Loͤſchung dffentlich aufgeboten. 
Dieſemgemaͤß fordern wir alle diejenigen, welche 
an den eingetragenen Poſten und die daruber ausge⸗ 
ſtellten Jnſtrumente als Eigenthimer, Ceſſionarien, 
Pfand: oder ſonſtige Briefs⸗Inhaber Anfprüche zu 


machen haben, hiermit auf, in dem zur Anmeldung H 


derſelben auf 
den ten Mar 1831 Vormittags 
um 10 Uhr, i 
vor dem Deputirten Herrn Landgericht⸗Rath Piesker 
an hieſiger Gerichtsſtelle angeſetzten Termine entwe- 
der perſbalich oder durch geſetzlich zuläffige Bevoll⸗ 
maͤchtigte, wozu ihnen die hieſigen Juſtiz⸗Commiſ⸗ 
farien Mallow und v. Wronsft vorgeſchlagen wer⸗ 
den, zu erſcheinen, und ihre Anſpruͤche geltend zu 
machen, widrigenfalls ſie damit werden praͤkludirt, 
ihnen deshalb ein ewiges Stillſchweizen wird aufer⸗ 
legt und die gedachten Inſtrumente für amortiſirt 
werden erklart werden - 
Meſeritz den 12. Oktober 1830. 
Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 
—— 
Edietal⸗Eitation. 8 
Die unbekannten Glaͤubiger der Kaſſe des Poſen⸗ 
ſchen Landgeſtuͤtes zu Zirke, welche aus irgend ei⸗ 
nem Rechtsgrunde bis zum rften Januar 1830 Anz 


ſprüche an die gedachte Kaſſe zu haben vermeinen, 


werden hiermit aufgefordert, in dem auf 
den ꝗten Juni Bi Vormittags 


hr 
vor dem Herrn Landgerichts Rath Gieſecke ange⸗ 


ſetzten Liquidations⸗Termine, in unferm. u a 
tions = Zimmer entweder in Perſon oder durch ger 
ſetzlich zuläßige Bevollmächtigte zu erſcheinen, ihre 
Unfprüche anzumelden und mit gehörigen Beweis⸗ 
mitteln zu unterſtuͤtzen. Im Falle ihres Ausblei⸗ 
bens haben fie zu gerärfigen, daß fie mit ihren 
Anſpruͤchen an die gedachte Kaffe werden praͤcludirt 
und lediglich an die Perſon desjenigen, mit dem fie 
tontrahirt haben, werden verwieſen werden. 
Meſeritz den 28. December 1830. 
Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 


—ñ—ä— — ' 
Bekanntmachung. 


| 8 
Montag den 28. h. Vormittag 10 Ubr foll 
ein zum Königlichen Kavallerie ⸗Dienſt nicht mehr 


wenthal 2 Kl. 


taugliches Pferd auf dem Wilbelmsplatze hieſelbſt 
gegen baare Zahlung in Courant meiſtbietend vers 
kauft werden. Kaufluſtigen dies zur Keuntniß. 
Poſen den 24. Februar 1831. 
. v. Strantz, 
Major und interimifiifcher Kommandeur des 
18. Landwehr⸗Kavallerie⸗Regiments. 


Dank ſagend zeigen wir, mit Bezug auf unſere 
uͤhere Anzeigen, an, daß zur Unterſtützung der 
audarmene Famile wiederum eingegangen ſind: 
1) M. W. durch Hrn. Kaufmann Müller 2 Rthlr.; 
2) Hr. Kämmerer Jeziorowski den Servis 3 Rthlr. 
3 ſgr. 9 pf. 3) Hr. Kaufmann B. 1 Rthlr.; 4) 
von einem Ungenannten für die Landwehr⸗Frauen 
5 Kthlr.; 5) Hr Kaufmann Bardf 1 Klafter Holz; 
6) Hr. Kaufm. Altmann 2 Kl. H.; 7) Hr. Kaufm. 
Domoracki 1 Kl. H.; 8) Hr. Kaufm. Hoffmann t 
Kl. H.; 9) Hr. Kaufm. Krzyzanowski und F. Le 
2.5 10) Hr. Kaufm. Salom. Miſch 
1 Kl. H. 1 11) Hr. Kaufm. Julius Sander r Kl. H.; 
12) Hr. Kaufm. Schneider 1 Kl. H. Summa 8 Kl. 
Holz und 11 Rthlr. 3 ſgr. 9 pf. 

Poſen den 25. 9 1831. 


„Baarth. C. Kolsk. 
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Der Stähre- Verkauf 


in der Glumbowitzer Stamm-Schäferei | 
wird dieses Jahr, so wie auch künftig f 
alljährlich erst mit dem 1sten März an- 
langen, da die Sortirung und Einthei- 
lung, der hiesigen Schaalheerden nicht 
früher beendigt werden kann.. 

Die Preise der Stähre sind wie ge- 
wöhnlich aus einem besondern Tax-Re- 
gister zu ersehen. 


Glumbowitz bei Winzig (2 Meilen, 
von Herrnstadt und Rawicz) den 24sten 
Januar 1831. RE . 


Das eee Roder nasche + 1 


Wirthschafts- Amt. 
Vogel. Seibt. 


Friſche Datteln desgleichen friſche füge Apfelſi⸗ 
nen, das Stuck 43 und 4 ſgr., Citronen, das 


Stück a 1 far., find zu haben, und bitte um ge⸗ 
neigten Zuſpruch. ; 
Joſeph Verderber. 


